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Feier vor der Schlacht .
Und wenn die Welk von Feinden starrt ,
Uns bleibt der tiefe Glaube,
Der macht so klar, der macht so hart.
5ällt keiner Faust zum Raube.
Aeu ist er über Nacht erwacht
Und leuchtet uns in dunkler Schlacht .

Helm ab, ihr deutschen Männer !

Das glaubst nun du, was glaube ich ?
kein ZNund vermags zu sagen,
Weil wir es unveräußerlich
inwendig in uns tragen.
Doch schaun wir uns in das Gesicht ,
5leht Einfalt da mit ihrem Licht

2m Leben und im Sterben .

fl »n wollen wir im Kampf vereint
Die treue Wehr umfassen.
Von Tag zu Tag wächst unser Feind,
Das gibt ein stolzes Haffen.
Was auf der Erde ficht uns an ! i >
Dir stehen eisern . Mann für Wann . <

Helm auf und hoch die Fahnen i
Emanuel v. Bodman .

Feldpostbriefe .
vi .

D 30. Oktober 1914.
den versprocheneu Bericht der äußeren Er -

cto nachzuholen , müßte ich eigentlich eine Art

jl .̂ öriuchtespradie einführen . Obwohl die Tage
u^ uiäßig hinfließen , geschieht doch immer viel ,

5 «er Erwähnung wert ist.
tair eisten werden Euch ivohl die Engländer in -
. Eueren , die wir als Feinde leider zurzeit ver -

liik-5 / ^ ben . Sie haben sich durch Franzosen ab -
jJ tlt lassen und sind augenscheinlich nach dem Nor -

j
" abmarschiert , wo sie ihre eigenen Interessen

tau kämpfen bei Dixmuiden und Nieupoort
wahren als hier den Franzosen Helsen . Trotz -

jn beehren sie als Flieger immer noch unsere
Im»

" *? ihrem Besuch . Kürzlich warf einer
Mnbes Flugblatt herunter :

„Bekanntmachung ( !)
Eine Aufklärung für die deutschen Soldaten :

^ Es ist bekannt geworden , daß den deutschen
Soldaten mitgeteilt worden ist . die Engländer be-
handeln in unmenschlicher Weise die von ihnen
gefangen Genommenen . Das ist eine Lüge .

iL . ? &.
deutschen Kriegsgefangenen werden gut

tlrum H
r
?' erhalten von den Engländern die -

luve Verpflegung wie ihre eigenen Soldaten .
^)iese Gelegenheit wirb jetzt wahrgenommen , um
? en deutschen Soldaten über einige Tatsachen , die
% ett bis jetzt verheimlicht worden sind , Aufschluß
iu geben .

Das deutsche Heer hat niemals Paris erreicht
«°ch besetzt, und hat sich feit dem 5. September
®Qoott zurückgezogen .
. Das englische Heer ist weder gefangen noch ge-
'% tßen . Es nimmt jeden Tag an Kraft zu .
. Tos französische Heer ist nicht geschlagen . Ganz
? Gegenteil , da es bei Montmirail den Deutschen
Ä schwere Niederlage beigebracht hat .

„ Rußland und Serbien haben Oesterreich so
scheidend geschlagen , daß es gar keine Rolle
•"gl spielt .
, Mit Ausnahme von einigen Kreuzern ist die

putsche Schiffahrt , Handels - sowie Kriegsmarine .
"Hindern Meere nicht mehr zu sehen ,
. / -ie englischen und deutschen Flotten haben

beide Verluste erlitten , die deutsche jedoch
' ^ schwersten .

. Deutschland hat schon mehrere Kolonien ver -
Mn und wird in kurzer Zeit was übrig
5^ >bt . auch verlieren . Japan hat Deutschland

, .e« Krieg erklärt . Kiautschou wird von Eng -
" >̂dern und Japanern jetzt belagert .

. . Die in der Presse verbreiteten Nachrichten , daß
®te englischen Kolonien und Indien im Aufruhr
Wen Großbritannien feien , sind total unwahr .

im Gegenteil , haben diese Kolonien große
7-ruppenteile und viele Verpflegnngsmittel . um

Saterland beizustehen , nach Frankreich ge-

^ Ärland ist mit England einig und schickt vom
'ordert und Süden seine Soldaten , die mit Bc -

Mterung neben ihren englischen Kameraden
^ Zpfen .
r Der Kaiser und die preußische Kriegspartei

t° ,r " diesen Krieg gegen alle Interessen des Va -
Alandes gewollt . Im Geheimen hatten sie sich

v . " JS -— W> PI .... . I

war An Krieg vorbereitet . Teutschland allein

. kriegsbereit , woraus die vorübergehenden
zurückzuführen find . Jetzt ist es ge-

' «n IV 1
m siegreichen Vormarsch Einhalt zu

kui . .
" nterstützt von den Sympathien der ganzen

Ein ^ elt , welche mit Ilbscheu eiuen mutivilligen

Tra «.^^ I ^ krieg betrachtet , ivird Großbritannien .
»kri>„si •iJnüfnn .s Brinien (Sprfiirti . Mnntp -

ncr « i4 Rußland , Belgien , Serbien . Monte
und Japan den Krieg so lange durchführen ,

zj ' ? ihr ( ! ) Ende erreicht haben .
®-n»*

e Datsachen bringen wir zur allgemeinen

fcitfif ' um die Euch verborgene Wahrheit aus
äit bringen . Ihr kämpft nicht , um Euer

«in». ! and zu verteidigen , da es keinem Menschen
*äirtiiu ist. Deutschland anzugreifen . Ihr
l,rtrtn ; um die ehrgeizige Kriegslust der Militär -

S8Qf(
' auf Kosten der wahren Interessen des

biin ??.
° " des zu befriedigen . Dieser ganze Klim -

ji Ht eine Gemeinheit .
sotfieJ "en ersten Blick werden Euch diese Tat -

an » „^ ^ wahrscheinlich vorkommen . Jetzt ist es

mit jw 1, die Ereignisse von den letzten Wochen
3)o,f.V;

" ®n von den Militärbehörden fabrizierten
sichten zu vergleichen .

^ 0 r I ' v w *• ^ 1 M 1 i t ii i u u u u.
"äcltt « ~ das Pamphlet , von dem man ja jeden'en >satz kommentieren möchte . Ich will mich

darauf beschränken , mich über die Gemeinheit -,u
empören , mit der hier in wohlwollender Weise für

« rtrÄ ? ,
^ nlercffc " deö deutschen Vaterlandes

Partei genommen wird gegen den Kaiser und die
Kriegspartei . Sie wissen in England ,

v?
" 1 5 *' weiß , genau von dem

icgeniatz Milchen Nord und Süd , von dem sie
abenteuerliche Vorstellungen haben und den sie
nun immer wieder ausschlachten wollen . Wie sie

Kriegsausbruch sehr freundlich zu
Oesterreich waren im Vertrauen auf die alte

^ eludichatt zwischen Oesterreich und Preußen . Man
denke sich : der gemeine deutsche Soldat von Ena -
land beichutzt gegen Kaiser und Kriegspartei : W i c-

fl r dlese Maske von biedermänni -

scher Gönner,chaft . hinter der sich
reine Gemeinheit verbirgt . Neben
manchem anderen ist aber wunderschön , daß das
Elaborat unfreiwillig das Ende von England ,
^ ^ankreich , Rußland , Velqien usw . prophezeit .

aett Freude hat deim auch jedermann vorgestern
vernommen , daß bei Arras zwei englische Flieger
herunterge,cho >sen worden sind . Außerdem haben

wSÄ t
ro

v
Öe

A ■8ef?en ^ englische Gefangene
ourchgebracht . die bei einem Frühangriff der . . . cr .
nachdem die Schützenlinien überrannt worden
waren , aus den Betten herausgeholt worden sind ,
-tte Herren lollen sehr erstaunt gewesen sein . Wir

Öcllt Durchmarsch
nne kleine 9la )t machten , ^ tc waren in einer
Drahtnmzaunung und lagen teils , teils gingen sie

i •
feststellte , nicht einmal sehr

i meistens die Franzosen , sondern
l \c et,Da einen Match im Sport

verloren hatten . Ganz so konnte ich es zwar nicht
finden , ste waren doch sehr ernst und ivohl wiegelte

manchen der Schrecken des morgend -

lichen Weckens in den Zügen . Bon den tapsereu

pnVrwrf, »,, <n>
£ ! unterdessen fast jeder mit einem

cngliichen Mantel geichmückt , die wegen ihres
schweren warmen Stoffes sehr geschätzt sind .

-» ei der Gelegenheit haben wir auch das erste
Dum -Tum -Geschoß gesehen , oder besser die Borrich -
tung . wie mau solche herstellt . An den englischen

> ' " ^ ^ " ' ^ ewehren ist seitlich eine Oese angebracht ,

." ' die die Ge,choß,pitze des noch ganzen Geschosses
hineingesteckt wird . Mit einem rauhen Griff wird
oic spitze umgebogen und dadurch der Stahlmantel
gerade an der Stelle abgerissen , wo innen der
Bleikern des Geschosses schon von vornherein in

rwL abgeteilt ist . Der vordere Teil , die

U •
" " " IÜCÖ' f0 daß der bleibende Teil
1,1 und vorn den Stahlmantel offen

■?>jv ^ ^ifft nun das Ge,choß auf , besonders auf

5!" " ' Knochen , so tritt der Bleikern aus dem Stahl -
,c6Io0t fitfj breit und reißt eine un -

verhältnismäßig große Wunde . Wir haben sehr
gestaunt über diese Vorrichtung , die wir nun mit
eigenen Augen sahen . Ein Engländer , den unser

gcndes arr
" ehmen ließ , gab dazu fol -

»Die englischen Offiziere haben den Mannschaften
mitgeteilt , daß die Deutschen Dum -Dum -Geschosse
verwenden , daher müßten sämtliche englische Mann -

kni^ /r? ^ " rieits die Spitzen der Geschosse ab -

^ en . Um dieies zu bewerkstelligen , ist au samt -

| s:aä
D .. 24. Oktober 1914.

Ti . ,-
^ enton . Vcdfort Regiment .

ä ifÄ.
a &r . 5

rÄ ,
«s

kvnnen es bestätigen , was unseren Kampfabschnitt
Die Äompfweife nimmt allmählich einen

anderen Eharakter an . ^ reuud und /^eind baue »
u .

die Erde ein , und der Gegner kann erst
überwältigt werden , nachdem er dum schwere Ar -
tillene ordentlich ausgeräuchert ist . Das geschieht
denn auch von unserer Seite tüchtig . Kürzlich lie -

«5" wir wieder mal harmlos in unseren Betten
Gegen Morgen werden wir durch fürchterliche
Kanonenschlage geweckt. Nur eine Sekunde aus
mcrfwmes Zuhören : jedem Schuß folgt ein lan . es
Pfeifen . Mit einem Gefühl beseeligender

fÄ UttÖ
f
C-ÖClt rair u " s auf die andere Seite und

chlafen ruhig weiter . Nun haben wir das Konzert
scho» gegen acht Tage , von sechszehn lö -Zentimetc ! -

i.
ugs -Ge >chützen, bei deren Lärm je nach " aae

und Windrichtung alle Türen und Seniter uii >e? es
1 Kilometer entfernten Hauses erdröhnen das'

wir glauben , die « cheiben krachen . Sie funken "

fie,
auch^ sonst , ohne das Ziel

ouett zu sehen , arbeiten . >sie scheinen öa chnnm
'

? achts in . die feindlichen Schützengräben hereinae -
kommen zu >ein , denn auf einmal vernahmen wir
ei« ganz rasendes Schnellfeuer , das sich mörderiick ,
anhörte ans der Ferne . Man dachte schon e/

machen sie den größten Sturmangriff und wv len
d - unmgen .

üb - ,rennen . Und was wars ^ Sie
waren schon in ihren Gräben liegen geblieben und

Ä W g-knallt , Ob siejich davon - in - panik -

ns .
Wirkung au , untere « oldateu vorstellen —

oder ob | ic am Ende — und das hat iii .
'

r ^ ur,, .
" ch nur selber Mut machen t^ lll-n

das ist schwer festzustellen . Jedenfalls ist de,-
^
(fr

iith ^
ntirt s

Kuallcrei . die sich anhört , als hätten sie
>ich nun dermaßen an den Haaren , daß auf beiden
Seiten kein Mann übrig bleibt , minimal ? er äußert
f>ch nur bei solchen , die nicht vorsichtig aenua
waren , ihren Kopf weg zn stecken. - Wie lange

if^ schwer zu sagen .
noch gegenüberliegen , das

Kriegsbericht eines Amerikaners .
Bei den Deutschen. - Im englischen Kriegsamt .

l i ? « n hüf
er

>I
tan ]l ^ C Zeltungskorrespondent I . M . Al .

'
,[ ?<

den Einzug der Deutschen in O st e n d « mit-
erlebt und darüber dem englischen Kriegsamt in Lon -

eine übrigens wenig neu!
trale Handlung von einem Amerikaner . Welchen Ein-
druck das denrsche Heer und das englische Ärieasamt
auf ihn machten , schildert er ausführlich in der New- -" ÄS

.. D >e wenigen Leute , die in O st e n d e blieben um
der Deutschen mitanzusehen . waren

Zeu^ n der wunderbaren Ordnung und Disziplin in
des Kaisers Heer . Jedem, der es sah. wird das eine

sicher sein : Wenn die Verbündeten in diesem Kriege

siegen wollen , müssen sie vorher noch manches gründlich
lernen .

Nachmittags um vier Uhr erschien in dem Hotel , in

dem ich wohnte , « in deutscher Soldat , der alle Zimmer
ansah . Nur der Pförtner , ein englischer Kinophoto -

graph , Herr James M . Downie , und ich waren an -

wesend. Der Soldat sprach kurz mit dem Pförtner .

„ Ihre zwei Gäste bleiben ungestört
"

, sagte er.

„ Heute abend kommen fünf Offiziere und 30 Mann .
Die Offiziere in den zweiten , die Leute in den dritten
Stock. Für die Offiziere reine Bettwäsche , sür die

Mannschaft nicht, sie ist zu schmutzig : sie kann über -

morgen reine Bettwäsche haben , falls sie so lange bleibt .
Um neun Uhr heute abend sind sie do .^

Ein Offizier
wird morgen für die Zimmer bezahlen .

"

Dann schrieb er schnell die Namen an die Zimmer -

tür «n und verschwand . Genau zehn Minuten vor
neun Uhr marschierte ein Bataillon Infanterie die Rue
de Chapelle herauf zur Place d 'Armes . Voraus zogen
Trommler und Pfeifer , und die Soldaten sangen trotz
des 14 Meilen langen Marsches von Brügge hierher .
Auf das Kommando „ Weggetreten

" löste sich das Ba -

taillon in einzelne Gruppen auf , die ohne Zögern und

Fragen den Straßen und Häusern zugingen , wo sie
einquartiert waren . Die Deutschen kannten die Stadt ,
als ob sie immer darin gelebt hätten .

Aus mein heiliges Ehrenwort , es war auf die Se -
künde neun Uhr , als die fünf Offiziere und 30 Mann
vor meinem Hotel erschienen. In etwa 40 Sekunden

hatten die Leute Gewehre und Tornister in ihren Zim -

mern abgelegt und kamen nun herunter , um nach Bier

zu fragen . Der Pförtner sagte, es gäbe keines mehr ,
und bot dafür Likör und anderes an . Nur vier nah -
men an , die anderen gingen ohne Murren und ohne
fönst etwas zu genießen zu Bett .

Die Offiziere saßen unten im Saal in einer Ecke
und tranken Champagner . Sie baten mich höflich an

ihren Tisch , wo wir bis um elf Uhr plaudernd saßen .
Sie sprachen mit der größten Offenheit vom Krieg und

seinen Fortschritten und den Plänen der Deutschen.
Vertrauen ist eigentlich nicht das rechte Wort , ihre
Ueberzeugung vom glücklichen Ausgang
des Krieges zu bezeichnen. Ihr selsensester Glaube
an das deutsche Waffenglück war wie der Glaube des

Zeloten an seinen Gott .
„Wir werden "

, sagte einer von ihnen , „Ostende be -

setzt halten und es zu unserer Operationsbasis gegen
England machen . Wir stellen hinter den Dünen unsre
schweren Belagerungsgeschütze auf und halten mit ihnen
die englischen Schisse fern . Dann schaffen wir mit der

Bahn Unterseeboote heran und bringen sie in den

Hasen . Im Schutz der Kanonen hinter den Dünen
werden sie ein englisches Kriegsschiff nach dem andern
im Kanal versenken. Ein Dreadnought wird dabei ein

besseres Ziel für unsere Unterseeboote sein als ein klei-
neres Schiff . In vier Wochen sind wir in London .

"

Am nächsten Morgen sah ich bei der Abreise nach
der holländischen Grenze einen Vorgang , der am besten
eine Borstellung von dem wunderbaren System gibt ,
nach welchem das deutsche Heer vorgeht . Der Klein-

bahnbetrieb ruhte seit 24 Stunden . Um zehn Uhr vor-

mittags kam ein von einem deutschen Soldaten ge -

führt « Tramwagen , in dem ein Offizier und mehrere
Soldaten kaßen Einige Zivilisten wollten aufsteigen .
„ Nicht für Passagiere , nur für Militär "

, sagten die
Soldaten . Der Offizier gab dem Schalterbeamten der
Station kurze Anweisungen und der Wagen fuhr ab .
Der Schalterbeamte hängte gleich nachher einen neuen

Fahrplan heraus mit Abfahrtszeiten für drei Züge
täglich . Seit ihrer Ankunft am Tage vorher hatten
die Deutschen schon einen neuen Fahrplan gedruckt, den
der Offizier in dem Wagen nach dem neun Meilen ent-

fernten Knocke brachte und auf der ganzen Linie be-

kanntgab . Ich habe die Besetzung Ostendes durch die

Deutschen miterlebt . Und seitdem glaube ich unbedingt
an den Spruch , daß es nur drei vollkommene Organi -

sationen gäbe : die katholische Kirche, die Standard Oil

Company und das deutsche He « r .
"

Der amerikanische Zeitungsmann reiste nun mit sei-
nem Begleiter , dem Engländer Downie , der sich bei den

Deutschen auch als Amerikaner ausgegeben hatte , über

Vlissingen—Folkestone nach London , um dort auf
Anraten des englischen Vizekonsuls in Vlissingen dem
englischen Kriegsamt mündlich über das zu
berichten, was er in Ostende gesehen und gehört hatte .
Davon berichtet er folgendes :

„ 5) !er ( im englischen Kriegsamt ) starb vollends meine
frühere Vorstellung von der Großartigkeit des Krieges .
Eine fieberhaft erregte Menge füllte Treppen und
Gänge , abgehetzte und müds Beamte rannten hin und
her und gaben mechanisch Auskunft . Sie hatten für
jeden Frager dieselbe Formel : „Bitte , nehmen Sie
Platz , wir werden nachsehen.

"

Jin Verlaus von einer Stunde kamen wir durch drei
Vorzimmer . Endlich droht« Herr Downie , wir würden
wieder fortgehen . Darauf berieten sich drei Beamte ,
was sie mit uns anfangen sollten . Nach einer weite -
ren halben Stunde kam ein höflicher und eifriger junger
Mann und fragte : „ Die Herren wünschen den Major
Buckley zu sprechen? " Ein Pfadsinderknabe führte
uns nun durch endlose Gänge in ein Zimmer , wo uns
ein würdiger Major in Khaki empfing . Er fprach in
gleichgültigem und müdem Ton , wurde aber lebendiger ,
nachdem cr den Brief des Bizekonfuls in Vlissingen
gelesen hatte . Er rief einen andern Offizier , einen
Oberstleutnant , herbei , der uns in einen andern Raum ,
anscheinend den Sitz des Nachrichtendienstes ,
führte . Zwei Hauptleute taten hier Dienst . Einige
Stenographen saßen an Pulten , und Papiere mit

genauen Tabellen lagen auf großen Tischen. Zwei
Stunden lang verhörten uns die Offizier« mit Hilfe von
Landkarten . Anfangs war ich sehr aufmerksam aus
alles , aber am Schluß war ich grenzenlos enttäuscht.
Di« deutschen Frontossiziere , mit denen ich in Belgien
gesprochen, schienen über alles in England ganz genau
unterrichtet zu sein. Sie kannten die Anzahl der
Lampen in Piccadilly , was man in den Theatern spielte,
welche Häfen geschlossen sind, wie viele Rekruten in
jedem Lager gedrillt werden . Die englischen General -

stabsossiziere dagegen , Spezialisten des Nachrichten -

dienstes , wußten sehr wenig vom feindlichen Heer , das ,
obfchon durchs Meer getrennt , doch nah genug war ,
um England den Donner seiner Kanonen hören zu lassen.

„Waren die Deutschen ermattet ? Bemerkten Sie ,
ob sie ein Kreuz an der Mütze trugen ? Woher be -
kommen sie Nahrungsmittel ? Wie stark waren sie ? "

Diese und ähnliche Fragen wurden an mich gestellt.
Ich antwortete kurz: „ Die Deutschen, die wir sah«» ,
hatten kein Kreuz an der Mütze . Es waren junge
Leute der ersten Linie , kein Landsturm . Sie waren
in der besten Versassung . Die Pferde waren frisch und
gut genährt , Gepäck- und Verpflegungsdienst aus -
gezeichnet. Die Infanterie hatte schon bei Metz, Nanzig ,

Lüttich , Löwen , Brüssel und Antwerpen gefochten.
Die ersten zwei in Ostende einrückenden Regimenter
waren das 13 . und das 36 . Sie kamen an dem Tag
von Brügge , aber sie sangen trotz dem langen Marsch .
Es gab keine Nachzügler . Etwa 20 000 Mann aller
Waffengattungen zogen durch Ostende. Rund 6000
Mann und drei Feldbatterien blieben in Oftende. Die
Truppen , die durchzogen, sollen sich bei Nieupoort ver-

schanzen. Das Ziel der Armee ist Dünkirchen , dann
Calais . Die Offiziere sagte» , daß hinter den Dünen
große Geschütze aufgestellt würden , und zwar die bei
Antwerpen benützten elfzölligen Haubitzen . Bei dieser
Armee waren keine si«bzehnzölligen Haubitzen . Der
Hasen von Ostends soll als Stützpunkt für Untersee-
boote dienen . Die Deutschen behandeln jedermann gut .
Sie bewegen die Geflüchteten zur Rückkehr und stellen
Ladenbesitzer unter ihren Schutz . Sie setzten die Tram -

bahn wieder in Betrieb und ließen die belgische Fahne
ungestört vom Rathaus flattern .

"

„ Sie geben genaue Auskunft "
, sagte einer der Ossi -

ziere, „darf ich fragen , haben Sie diese Angaben auch
schon jemand anders gemacht? "

„Ich sandte sie meiner Zeitung "
, sagt« ich.

„Wie wollen die Deutschen Unterseeboote nach Ost -
ende schaffen? "

„Mit der E i s e n b a h n"
, sagte ich .

Das Schweigen , das nun folgte, wa so eisig , daß es
beredter als Sprechen war . Die Offiziere herieten die-

sen Punkt nicht mehr . Ich auch nicht. Ich wußte ,
was sie dachten . Eine Frage , die man noch an mich
stellte , wunderte mich sehr.

„Glauben Sie , daß die Deutschen genug Eisenbahn -

material in Ostende haben , um große Truppenmassen
zu befördern ? "

„Ich glaube ja "
, sagte ich .

„Haben die Belgier beim Abzug die Eisenbahnen
und Brücken zerstört ?"

so lautete die letzte Frage .
„Nein "

, antwortete ich . Ueber diese Frage war ich
mehr als über alle anderen erstaunt .

Am andern Tag las ich an hervorragender Stelle
in der „ Daily Mail " von ihrem militärischen Sach -

verständigen eine lange Auseinandersetzung , warum die

Deutschen mit der Bahn keine Unterseeboote nach Ost-
ende schaffen könnten oder höchstens nur ganz kleine ,
eigens für den Zweck gebaute . Im übrigen aber fei es

ganz unwahrscheinlich , daß die Deutschen überhaupt
an so etwas dächten . Die Engländer sollten nicht daran

glauben , daß Unterseeboote in Ostende seien und sie
brauchten nicht zu fürchten, daß Englands Seeherrschast
gefährdet sei .

Auf der gleichen Seite stand unter unscheinbarer
Ueberschrist die amtliche Mitteilung , englische Tor -

pedobootszcrstörer seien von deutschen, aus Ostende körn»
wenden Unterseebooten angegriffen worden !

Allerlei .
Bei der Firma „Kaiser und Reich " . Ein Kauf -

mann aus Frankfurt schreibt , immer Fach -
mann , au seine Kolleginnen : Unser Haupt¬
geschäft liegt , wie Ihnen bekannt ist , in Frank -
reich , die russische Filiale arbeitet ganz getrennt ,
ebenso unsere Uebersee - Filiale mit Hanptsitz in
Kiel . Die belgische Filiale hat nicht mehr viel zu
tun . Wir werden daö Personal mit demselben
Salär inS französische Geschäft übernehmen . Ich
bin aus alter Anhänglichkeit in Abteilung 2
(2. Armee ) eingetreten und bin schon zum Halb -
zugSsührer und stellvertretenden Zugführer er -
nannt , arbeite also schon mit viel mehr Personal
wie in meiner alten Stellung . Wie gesagt , unser
ganzes Geschäft machen wir mit den Franzosen ,
mit denen wir in dauerndem Verkehr stehen . Die
Art des Geschäftes bringt es mit sich, daß die
Arbeitszeit furchtbar unregelmäßig ist . Manchmal
kommt die Kundschaft mitten in der Nacht und da
hat man mit ihr bis zum nächsten Morgen ange -
strengt zu tun . Sie sind hauptsächlich Abnehmer
für kleine Jnsanteriegeschosse oder von Granaten
und Schrapnells , die unsere Abteilung B liefert .
Für Bajonette haben sie wenig Interesse . Wenn
man Muster vorlegt , verlassen sie meist fluchtartig
die Geschäftsräume . Unangenehm sind die vielen
Netoursendungen . In ihrem Aerger wollen sie uns
dann noch ihren Schund an den Kopf werfen , tref -
feu aber meistens nicht . Es kam schon an einem
Nachmittag vor , daß sie uns stundenlang ihre Gra -
naten und Schrapnells in die Geschäftsräume war¬
fen , ohne auch uur einem Angestellten wehe zu tun .
Ja , die G e s ch ä f t s r ä u m e , darüber muß ich auch
noch einige Worte sagen . Wir haben eine ganze
Anzahl Büros und Privatkontore am Schützen -
graben (E neue Straß ) . Leider bleiben wir nie
lange in einem Lokal wohnen , sondern ziehen nach
ein paar Tagen immer um , um unseren Betrieb
nach vorne zu verlegen . Der deutsche Kaufmann
ist von jeher als entgegenkommend und zuvorkam -
mend bekannt , und wir halten diese Prinzipien
auch im Verkehr mit der französischen Kundschaft
aufrecht . Wir sind den Franzosen schon oft zuvor¬
gekommen und kommen ihnen auf ihrem Wege
vom Hauptgeschäft in Bordeaux immer mehr ent -
gegen . Leider werden unsere Anstrengungen von
diesen Leuten gar nicht anerkannt , und sie legen uns
die größten Schwierigkeiten in den Weg . Wenn
unsere Reisenden zu Fuß , Pferd oder Auto die
Muster vorlegen wollen , finden sie vor den sran -
Mischen Büros Drahtverhaue , Wolssgruben , Mi -
nen und lauter solchen Stuß . Sind sie dann end -
lieh im Büro drin , ist der Chef lind die Angestellten
ausgegangen . Auch eine Geschäftsführung ! Es ist
überhaupt ein unruhiges Geschäft . Die Waren
werden hin und her geschmissen. Das geht so eine
Zeitlang . Schließlich fängt der eine an furchtbar
zu schreien lmeistens wir ) und der andere verläßt
dann unter lauten Verwünschungen das Lokal . Der
Umsatz ist sehr groß und noch fortwährend im
Steigen begriffen . Bei der großen Kundschaft ieo
sind jetzt noch viele Ausländer aus Indien ,
Afrika usw ., die sich für unsere Waren interessieren ,
eingetroffen ) werden wir bis Weihnachten noch voll
beschäftigt sein .

Heute und morgen.
Im Bereich der 5 . Armee fliegen „ leltros " aus den

französischen Schützengräben in die deutschen etwa fol-

genden Inhalts :
^ ujourcl 'hui encore ennernis ,
Domain de bons amis ,
Apres -demain il y aura la guerre
Contre — l 'Angleterre .

d . h . : Heute noch Feinde ,
Morgen gute Freunde ,
Morgen geht 's vereint

Gegen den englischen Feind .
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ä sämtliche Beda
für unsere

in größter Auswahl
zu billigsten Preisen .

Herrenmodehaas
iiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiHiiiiniiiiiiiüiiiiii -mwum m

Kaiserstraße 124, bei der Kaiser-Passage .

Schuhwaren
aller Art in nur guter, solider
Ausführung kaufen Sie noch

zu . alten .
bei

L Madlener, Auktions - und
Schuhgeschäft ,

Rüppurrerstraße 20 .
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Sander-Angebote
50000 Zigarren
hervorragende Qualitäten in
Kistchen ä 100 Stück zu 5 .— ,
5 .50 u . 6 . — Mk., solange derVor¬
rat reicht. Eigens angefertigte

in großer Auswahl und allen
Preislagen bringe ich gleich¬

zeitig in Empfehlung .

Ziaarrcnhaus
Jacob Weil

Kaiserstr . 163, gegenüber Tietz.
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A k

ZeW Sützrahm -Tasel-Margarine
äußerst günstige Gelegenheit für Bäcker und Kolonial -

Warengeschäfte
per Pfund ¥2S Pfg . franko.

A» Braun, Karlsruhe i. B.
Tel . 3152 . Yorkftraße 21 . Tel . 3152 .

+ Bruchleidende +
Mein Bruchband „ Ideal " ohne Feder, eigenes System , auch

hei Nacht tragbar , bietet die größte Erleichterung und hält jedenBruch zurück . Leib « und Vorfallbintien , Geradehalten .
Langjährige Erfahrung , reelle Bedienung . Bin wieder selbst mit Mustern
anwesend in Karlsruhe Dienstag . 15 . Dezember , von ö bis 1 Uhr
im Hotel „Zur Sonne" , Kreuzstraße 33 .

Bandag. -Spezialist Eugen Frei, Stuttgart, Kronenstraße
46 .

Als praktische

GJeihnachts - Geschenke
empfehlen wir

gediegene preiswerte

Wir bieten hierin sorgfältig zusammengestellte
Auswahl moderner , hübscher Neuheiten
in den mannigfaltigsten Farben und Formen.
Besonderen Wert legen wir auf strapazierfähige
Stoffe u . auf wirklich gute , solide Ausarbeitung .

Ulster
von

Mk . 7.50 bis 60 .-

Pijacs u . Paletots
von

Mk . 6 . - bis 34 .50

Anzüge
von

Mk . 4 .— bis 53 .

- ~ 5
<V Xl <L>
£ £s «E
CT3 O 'O

% O V.

. u.
a-> _O t/2

.> n ^
<D -CD
bo ^ «
ffl c ^
1 M E
o ü .3

on .o "2

Feldgraue Uniformen
für Mannschaften für Offiziere

Uniform -Mäntel Offiziers -Mützen

Spiegel & Wels
Spezialabteilung: Knaben - u . JiinglingsbeKleiäung

Kaiserstraße 74 .
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vorteilhaft gekleidete unzer-

kauft
man

brechliche

Puppen ?
Rabattmarken auf Alles .

4jy > ei

der besten und ersten
Karlsruher Puppenklinik

H. Bieler
KaiserstraBe 223

Telephon 9S55
zwischen Douglas - u . IIirschstr .

Ideales Weihnachts -Ceschenk !

Haar - Uhrketten
in neuen geschmackvollen Dessins , komplett mit Beschlag von Jt 9 . — an.

Beschläge in Double , Gold auf Silber, 8 und 14 Karat Gold.
Garantie für Verwendung der gelieferten Haare .

Oskar Decker , Spezialgeschäft für alle Haar-Arbeiten
Kaiserstraße 32 . — Telephon 1363 .

NB. Lieferung von Beschlägen auch an Wiederverkäufer . •

vmm Mnochts -Geschenke
und Liebesgaben

für unsere Krieger im Felde empfehle in großer Auswahl
Hemden , Hosen , Socken , gestrickte Westen ,
Pulswärmer , Sturmhauben , Leibbinden , Knie¬
wärmer , Handschuhe - Hosenträger , Halstücher ,

Taschentücher , Taschenmesser , Elektrische
Taschenlampen etc .

Außerdem für Weihnachten : Damen - und Kinder¬
wäsche , weiß und farbig , Schürzen , Kopftücher ,

Hauben , Mützen , Damenwesten , Strümpfe ,
Handschuhe .

Ein großer Posten Korsetts , sehr preiswert ,
Kragen , Krawatten , Geldbeutel , Damentaschen ,

Schirme etc .

Spielwaren M

Cüristtiaiimsclinmck
CMtoiMerzeii

usw .

Ausgeber
Karlsruhe, Marienstr . 83

Ecke Augartenstraße .

Magnifikate
Gebetbücher
Rosenkränze

USW .

Ungeziefer jeder Art
beseitigtrasch u . gründlich unter voller Garantiedie
größte und leistungsfähigste Ungeziefer -

Vertilgungs -Anstalt
DeutscheVersicherunggegenUngeziefer
Anton Springer )

Markgrafenstr. 5Z und Ettlingerstr. 51.
Telephon 2340 Telephon 1428 .
Engros - und Detailverkauf absolut zuverlässiger

und erprobter Vertilgungsmittel .

Kinder - Mäntel
Kinder - Jäckchen
Kinder - Häubchen
Kinder - Hüte

empfehle billigst

Emil Kley
Erbprinzenstraße 25 .

Trauringe
moderne Fasson

in jeder Preislage
bei

O . Klingele
Uhren und Goldwaren

Erbprinzenstraße 26.

? Dirne « A
(puren Seid , was sie im

Pelze
nur Zirkel 32

1 Treppe hoch, kaufe».
Geöffnet Sonntags o . 11 — 8 Uhr

vorzügliches Hartholz , per
Zentner 1 Mark ab Fabrikhof
fortwährend zu haben . Bei
Mehrabnahme Preisermäßigung .

IUI furnlerfabilK
Werderstr. 7 9 . — Tel . 1617.

Anzeigen - und
Abonnements-
Bestellungen

richte man
für Durlach
an unseren
Vertreter

Herrn Kaufmann

/
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Verlobungen
Vermählungen
GeöurtsimzelSM
veröffentlicht man
im stark verbreite¬
ten, in Karlsruhe
und Umgebung in
allen Kreisen gerne

gelesenen

Karlsruher
Tngblott

111 . Jahrgang .
Aelteste u. billigste
Tages - Zeitung in

Karlsruhe;

0
0oo0000

\
00000000

Schillerstr . 4a
Telephon 172 .

Die Geschäftsstelle
des

Karlsruher Tagblatt

für große Pferde passend , per

HK . 2.- 2.50 3,- 3.50 *'
,

4 .50 5 .50 6 .- 1>
~ l'

9 ,— 10 «""
tj # '

Sehr lohnend für Wiederver®7rlJji
<!

Bringe in empfehlende Erlfl% t"
meine Spezial - Anfertig 110*

wasserdichten wagend ^ 2
sowie

wasserdichte Pferdedŝ J;
Probedecken gegen Nach"3

mijurMfl
Kaiserstraße 133 1 Trepp ge

Ecke Kaiser- u . Kre'.izs ^

Für unsere tapf efe °

Krieger
empfehle ich als

Miachts- Ml"
Taschenkompasse .um

auch leuchtend mit

Elektr . Taschen-LÄ e
g,

in nur bester AusW"

mit Dauerbattene "

Sturm Luntenfeuerze
° 9

Kartenzirfcel
Taschenlup ®®
zum Kartenlesen

Schießbrillen
in Metall und Hör

Schutzbrillen ee
gegen den blendend . en

SSUTf -J
- DÄ « - »

Feldstecher
in großer Auswahl.

KmlPrelss | ^ s-
C. Sidtle '

ttofopt ' ker , 2
ihe . Kaiserstr -

Karlsruhe ,,runt , ,
Telephon 22^


	[Seite 1914]
	[Seite 1914]

